
AaOQ., 141 Die TrOsunNde
15 AaQ,, 250; die Naturreligion ist Gegenstand des zweıten eils der Untersuchung. IM S5Spiegel des

modernen16 1e anıe Bequemont, Darwin, darwinisme et evolution, Parıis 1992 Kapitel DIie
Denkensviktorlanische Theologie.

17 Charles Darwin, The Descent of Man, S deutsch (Übersetzung VOIL Heinrich C.  )
Die Abstammung des Menschen, Stuttgart 2002

/u diesem Thema siehe Jacques Arnould, Les Creationnistes, Parıis 1996
19 Ausgeführt 1n einem Artikel der Zeitschrift des nNstitut Catholique Toulouse Oue Deut-on

dire du eche originel Ia lumiere des CONNALSSANCES actuelles SUur l’origine de U’humanite? in: BLE
/a 1996), S  <

Äus dem Französischen übersetzt VON Uwe eCc

Vom Sundenfall Zur rosunde
Bemerkungen ZU Katechismus der _Katholischen Kırche

Hermann Häring

Einleitung: Verschobene Akzente
Dem westlichen Kulturkreis aben sich LLUT weni1ge sche Erzählungen tief
eingeprägt WIe die Geschichte VOIl Adam und Kva, die 1 C des Paradieses
Jebten, die IUC VO  - aum der Erkenntnis und deshalb 1n eiıne
feindliche Welt vertrieben wurden. Von 1Un Wale6ll S1Ie auf den Tod hin edroht
Diese Geschichte erfüllt alle Bedingungen eINes erfolgreichen und wıirksamen
0S Sie pProvozlert tale Phantasien VOI C und Unheil, VOI Genuss und
eXu S1e spliegelt (modern ausgedrückt) die zerrissene Grundsituation des
Menschen. S1ie enn: keine historische oder kulturelle Begrenzung. em kon
erkariert S1Ee den vorangehenden0S die chöpiung der Welt durch Gott, der
1m a0o0s Inseln der rettenden Ördnung Trrichtet Von Jetz die Welt cht
1Ur VO  = Tohuwabohu des Anlangs, sondern zugle1ic VON den inneren Abgründen
der Menschheit edroht DIie konkrete Geschichte des Unheils beginnt dann miıt
dem rudermörder Kaın und kulminiert 1 Ntergang der Menschheit
den Wassern der Sintilut Kein Mensch kann sich VON diesem Schicksal eihal
ten Nur die Arche des Noah, zerbrechliches Zeichen der un: SO die
Katastrophe überstehen Doch diese Arche Lragt wlıederum die SAallzZe Vielfalt des
Lebens miıt selner Sehnsucht ach Gerechtigkeit und Ordnung sSich. Der
e1slau: des Hoffens Aass sich cht durc  Trechen In der christlichen Tradition
wiırd dafür Jesus Christus, der Auferstandene, Zu zentralen ‚ymbo.
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DIiese Konstellation der Ur-Mythen hätte auch 1 hristentum oroßen Imagı
natıon elner Welt werden können, die immer LEU edroht ist und ennoch ihre

des „Dogmas’
Von der Hoffnung, Freiheit und Versöhnung cht auifg1 ber die Akzente wurden Jetz

TDSUNde NCU anders gesetzt Jetzt trıtt Christus, der eue Adam, dem Ersten Adam gegenüber:
lesen „Wıe durch den Ungehorsam des einen Menschen die vielen Sündern wurden,

werden auch durch den Gehorsam des einen die vielen Gerechten gemach
(Röm 5,19) Diese LEUE Perspektive reduzierte die biblischen Ur-Mythen
Geschichten VON Zerftall und ertehlung. €l leis sich die ng VON

kosmischer Bedrohung ebenso wen1g verdrängen WIe das Gleichgewicht
einer Welt, die VOIl geprägt i1st Es ist elne Welt, die die Freiheit des
Menschen zerstÖört, bevor S1e überhaupt sich kommen konnte
Diese Ng elner „gelangenen Freiheit“ Ricceur SOWIEe eliner Leidenschafit
Z Selbstzerstörung des uten willen wurde bald aul die rage moralischer

<  ert „Sünde“ und „Erb-Sünde“ (korrekter vielleic „Ur-Sünde“, „DPCC-
Catum originale”) werden Schlüsselbegriffen AÄntike, Mittelalter und Nenu:
zeıt. Paulus spielte diesem Prozess westlichen Denkens ebenso eine Rolle WIe
Augustinus, der 1 diesem Erd  ngskomplex ein ebenso umtiassendes und
widerspruchsvolles Gleichgewicht erreichte. Ricceur beschreibt die Erbsünden
theorie als einen rationalisierten 0S und bringt damıt deren mbivalenz aul
den un Der Katechismus der Katholischen Kirche 1993 1n Rom erschile-
He und aul der Welt verbreitet ist vIieleilcl der letzte ımfiassende
Versuch, diese Theorie ın ihrer ten Horm stabıilisieren Nsolern ist ein
techismus der westlichen Kultur geblieben.

Unbegriffene Geschichte

DIie rage, die der auft zehn Seiten (den Nummern 3806-421) an ist
infach und wohl bekannt Wenn Gott unen:!: zuL 1st und WEeI111 elne gute
Welt XESC  en hat, woher oMm das Böse” ıuch die ist N1C unbe-
kannt, WEeEINN auch tormal IDER 0OSe omMm VOIl der „Sünde“. Was aber ist die
Sünde ” S1e 1st, der erstaunte Leser, eine Wir.  elt, die 1mM 1C der
enbarung egreifen 1st ( 3806-390) Sie allerdings elne lange Ge
chichte VOTAauUsSs den der ngel, insbesondere Aatans 391-395), und den
Fehltritt VOIl Adam und Eva Seitdem Sind dem Cverfallen Doch ibt
Hokffinung, dass WIT MrCcC Christus, den ekreuzigten, Aaus der un beireit
werden 410-412).
Wie aber ist diese mythische Rede entschlüsseln? elche Bedeutung aben 1n
diesem Tama Adam und Kuva” Kann behaupten, die egenwärtigen pier
des Bösen könnten den miang und die ragweıte der Bosheit N1IC ermessen?
Diese exte machen einen überkurzen Eindruck, der die aC eher verhüllt als
eroTine Doch bevor uUuNSeTe Fragen den Iormulieren, S1INd se1lne
Absichten und die TUn dieser Konzeption verstehen “ el werde ich auft
auund ormale änge deses hier N1IC eingehen.“ Ich formuliere 1n der



VomFachsprache der Theologen eine ese, die später oHNenthc verständlic
S1e lautet: In selner universalistischen Zielsetzung hat der versucht, einen Sündenfall

ZzZUur ErbsündeKomprom1ss zwıischen vier spekten nden, die sich I11UT mıt ühe mıteinan-
der versöhnen lassen. Ich die Aspekte narratıv, STONMSC.  y anthropologisc
und christlich-soteriologisch. In diesem Versöhnungsversuch INg eiINn tfüniter
Aspekt verloren: die ONkreteNgder eute ebenden Menschen.

DIie Geschichte der Menschheit miıt Gott
Der narrative AÄspekt erg1 sich Aaus der Literarischen der biblischen Ge
chichte (Gen 1-11) selbst:; die ramatischen Berichte VOIl Adam und Eva en
die narratıve Inspiration 396-401). Gewiss, der Text 1st VON systematischen
Modellen durchzogen, die ber Genesis weıt hinausgehen. SO erichte die
S6 Geschichte, Ng VON keinem „ersten  06 unden auch
VON keinem Menschen, der Gott SC  C  eg verachtet, der Verstandesschwäche
vertäll oder elner ZAallZ und sinnlosen Existenz unterworien wird (599)
Solche verengende Interpretationen schöpien den ONkreten eiIchLTUumM der
Erzählung NIGC Au  N ber die zusammenfTfassende Perspektive übernimmt SAllZ
die Dynamik der Geschichte Es gyeht die grenzenlose „Invasıon“ des Bösen ın
Geschichte und Welt (401; Gen Ar 1)
AÄAus dieser nNarratıven Perspektive INa auch die Geschichte VO  z der
nge verstehen (391-393), der das Element der nireiıner und des Ausgelieifert
Se1INsS das OSe 1n kosmische Dimensionen einbringt. SO symbolisie die
Gestalt des „datan  64 1M das 0OSe als auißerordentlic wirksame und bscheuli
che Wir:  eit, die 1n Menschheit und Geschichte täglich en Die
biblischen exTte auf elementare Weise lesen, besprechen und miıt der
eigenen 1LUuAatıion konfrontieren, das ist noch immer ein arerWeg, sich
dem Geheimnis des Bösen nähern.

Eın nıstorisches Protokoll?
Wie verstehen narratıve Texte jedoch INn eiıner Kultur, die eline jede Erzählung
als Wiedergabe e1ines VEITBANSKCNEN Geschehens interpretiert ” Der S1e das
Problem Er Spricht VOIL elner „bildreichen Sprache” (590) und chreibt dem
„Baum der Erkenntnis als VOIN Gut und 0OSe  06 elINne SINN  che Funktion
(5906) Diese 121 welsen darauifhin, dass auch Engelfall und unden N1IC
als elne historische Erinnerung lesen S1Nnd. Dennoch insgesamt der
Eindruck erweckt, als jJ1eTte die IniIormationen ber e1ine VEIZANZECNEC Zeit >
Die Historisierung der Adamserzählung rückt auch den der Engel (391-395)
In en historisierendes 1C UNacAs wird VON Adam als dem Menschen geredet
(598) später jedoch die „Weitergabe“ (!) der TDSUnde elner historisie-
renden Betrachtung. Es ware auch hier besser SCWESCIH, konsequent die O
ischen Standards und Adam und Eva als Ve 1guren (der Mensch, AaUus

Erde gemacht, und dieue des menschlichen Lebens) Tür das begreifen, Was

1n unls allen yeschieht*
Gerade diese Historisierung bringt Ja mıt sich, dass die „Zeit“ ach dem
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unden keine Dynamik mehr ennt, sondern SC als ein „Zustand“
(404)> eschrieben DIie Beschreibung der „Erbsünde“ selbst SC

des Dogmas Jı

VonNn der lich e]ner rein negatıven, neuplatonisch inspirlerten eNNnıCoOonNn DIie mensch-
Frbsünde NeU liche Natur 1!} ist ihrer eiligke1 und Gerechtigkeit beraubt; „Dieser ange

lesen ‚Erbsünde‘ genannt” (417/) DIie olge dieser un ist eın nge  ener Zu
stand (!) (404) der Mensch, Welt und eine Geschichte etri (408) die
eigentlic schon stillgelegt 1st, bevor S1e erst YICbeginnt. Es verwundert N1IC
Dieses eltsame cChweben zwischen Historisierung uınd ungeschichtlichem Na:
ır-Denken taucht immer dort auf, sich der auftf {Tizielle Lehrstücke
beruft Man hat den Kindruck, als könnten sich die Autoren diesen Punkten
cht VOIl ihren eigenen Denkvorgaben eireien

Konkurrenz zwischen Gott und Mensch
DIie hristliche TAadılıon hat die biblischen exte eINnem Interpretationsprozess
VOIl nahezu 2000 Jahren unterzogen und miıt verschiedenen anthropologischen
Modellen überlagert. Eın Schlüsselrolle spielt aDel die Anthropologie der westli-
chen AÄntike, die sich namentlich auf ugustinus STUTLZT und später welterent-
wickelt Die wichtigsten Kennzeichen dieser Anthropologie Sind eiIn unhisto
sch metaphysisches Bild VON der menschlichen „Natur  .. ein Konkurrenzmodell
zwischen sündigem Menschen und vergebendem Gott Hinzu omMm 1n wachsen-
dem Maißse einNe ausschliefßliche und ausschlieltende Konzentration auf die
gyöttliche Heilsoffenbarung. Diese Kennzeichen führten 1 TLext des eiıner
edankenführung, die die biblischen Impulse eher verdrängt als entdeckt, her.
ausarbeitet oder interpretiert. Das Konkurrenzmodell zeigt sich als Unterordnung
und Abhängigkeit® nter dieser Voraussetzung eNTSTE keine ositive Ausein-
andersetzung miıt der Freiheit Z/war ist die TDSUunNde keine „persönliche Misse-

aber S1E bleibt „1M übertragenen Sinne“ eine unde, „die durch Fortpilan-
ZUILE die YAaNZe Menschheit weitergegeben wird“ (404) Diese Beschreibung
nımmt die Ausgangspunkte biblischerNgN1C auf, die onkreten
Umstände der biblischen Erzählung MIC 1mM Gedächtnis, berücksichtigt cht die
ynamische und relationale Grundsituation VOI Geschichte und menschlicher
Existenz

Nur In Jesus FrISTUS erkennbar?
olge dieses historisierenden, zugleic ungeschichtlichen, auft den Buchstaben
chlicher Lehre bezogenen Ansatzes ist eine extreme Konzentration auf die
hristliche Lehre S1ie schärier als vergleichbaren Irüheren okumenten
herausgestelt. Nur das cheint gyelten, Was 1n kanonischen en Tormuliert
und verbürgt ist. SO werden egriffe WI1e „Geheimnis” oder „Mysterium“
UÜbermaß verwendet (385; 404); die Erbsündenlehre SOgar ZUT „‚Kehrseite‘
der en Botschafit“ erklärt das wahre Wesen der un könne ohne die
hristliche Botschaft N1C. erkannt werden S87 Selbst Israel könne „den
letzten Sinn dieser Geschichte cht erfassen“ 5868) Miıt dieser extremen Kon:
zentratiıon auf Jesus Christus das Leiden der ungezählten pier 1 TUN!



missachtet DIie Behauptung, mMUusSse „Christus als den Quell der Nal Vom
Sündentfallerkennen, Adam als den Quell der un erkennen“ (388) STEe die
ZUr TrOSsunNdebiblischen Zusammenhänge auft den Kopf. DIie Kirche postuliert 1n Sachen un

e1iINn erkenntnistheoretisches Monopol, zumindest ein hermeneutisches erx
und vereinnahmt eigenen Gunsten damit eine Aussage des us (Röm 5,20),
die ahrheit alle Grenzen durchbricht „Wo die un TOIS wurde, ist die
nade übergroiß geworden” (380; 40Z) Wer einen olchen Satz eigenen
Legiıtimation instrumentalisiert, hat dessen beireienden Zungenschlag vermutlich
N1IC begriffen Solche Instrumentalisierung ist wohl auch der Grund, weshalb 1

der Satz VOIL der TDSUnNde e1IN lasses und merkwürdig historisiertes OSTU:
lat, eben en Unglücksfall AaUus der Vorzeit bleibt So hat der SCN1IC
begrinien, Was Geschichte und Geschic  chkeit die Jewelige Gegenwart
edeuten

Begriffene Sprache
Fine omplexe Fragestellung

Be1l aller Krnitik SO jedoch das Problem klar werden, das sich dahinter verbirgt.
Natürlich wurde der 1n den analysierten Passagen ZU  - pier eiInes Ratıona
lismus, dessen Überwindung ist Was aber heifst das konkret?
AÄAus systematisch-theologischer Per.
spektive gerle das Problem der Erb Der Autorsünde 1n der Neuzeit einem der ermann Häring, geb. 1937 studierte Philosophie n
komplexesten und sensibelsten The München und Theologie n Fübingen. Von 1969 HIS 950
IHEeN des christlichen aubens über- Wr Mitarbeiter nstitut für ökumenische Forschung
aup Nach aufßen ämpfte miıt n Tübingen; Von 1980 HIS 71998 Professor FÜr Dogmatische
den vielfältigsten (historischen, All- Iheologıe der Katholischen Universita ıjmegen. Seit

71999 Ist dort Professor für Fpistemologie und Iheologiethropologischen, psychologischen,
zlalen, Ja selbst politischen Fragen SOWI/E yrektor des interdisziplinären Heyendaal-Instituts.

Veröffentlichungen Die aC| des Bösen. Das FrbeStandortbesti  mung 1n eiıner SAa- Augustins (1979), Wörterbuch des Christentums (alsularisierten Welt Nach innen schilen MitherausgeDer, ans Küng. Grenzen durchbrechen
C  y als würden die ten Pieiler des (1998) Das Böse In der Welt (1999) Iheologie und
sTlıchen aubens zerbrechen. Ideologie bei Joseph Ratzinger (2001)} Glaube Jg Kırche
Zwar die Uun: nach WwI1Ie VOT als nein? Die Zukunft christlicher Konfessionen (2002]}. Für

eline Ireie und verantwortliche Tat, CONCILIUM chrıeb zuletzt ZÜFE Aktualıtat der
Negativen Iheologie” n Heft 1/20017 Anschrift:gyleich aber gerle diese Freiheitser Frasmuspieimn 7 NL-6525 Nijmegen, Niederlande,Jahrung immer mehr uınter Druck F-Mail. H.Haering @theo.kun.n/.

Freiheit als solche 1bt N1IC In
nerhalb und ulßerhalb des
chen aubens, 1n der biblischen Tradition und 1n anderen relig1ösen Traditionen
wiıird das 0OSe als eine aCen, die die menschliche Freiheit einschränk‘
und vernichten kann Wilie 1st VOIlL dieser „geflangenen Freiheit“ unter den 1ın

der Gegenwart och sprechen? Ist e1INe Freiheit, die sich selbst
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vernichtet? Ist elne Scheinireiheit, die och Freiheit vortäuscht? Oder ass
sich dieses Verhältnis weder dialektisch och 1n linearen Ver  Nıssen eschrei

des „Dogmas’
Vvon der ben, vielleıc. och symbolisc. andeuten oder 1mM Plot VON Geschichten als

TDSUunNde NEeU cNheıtern und Hoffnung nachvollziehen? edeuten Freiheit und Freiheitsverlust
lesen N1C Dimensionen, die einander Stan urchdringen? Wie ntiernt aber S1nd

solche Modelle VOI einer sich geschlossenen, „sündigen“ atur, der dann
SOZUSagCH VOIl aufßen esübernatürliche Nal entgegentritt?

Das rama der reınel
Im spielt die Unterscheidung zwıischen der sündigen menschlichen „Natur  66
und Chnisti nNnade eine wichtige olle ESs IHUSS denken geben, dass dieses
neuscholastische 1n vergleichbaren Texten ntweder Nn1ıe übernommen (SO
z B 1 Catechismus Romanus) oder schon lange wieder auigegeben ist $ Im ApDos
Olıschen Glaubensbekenntnis und 1n den Glaubensbekenntnissen der kathol!
schen Liturgle der un cht einmal eine solierte Aufmerksamkeit gyewld
met Krst der zehnte Glaubensartikel handelt VOIl der Sündenvergebung. 1j1ele
zeitgenössische Interpretationen des Te folgen diesem au auch (Pannen
berg, Küng)?. Andere Einleitungen 1n die CArıstlıche Glaubenslehre besprechen
S1Ee 1n erster | ınıe als “SChULld# als eiIn anthropologisches Phänomen. 1©% 1ne
vergleichbare Bewegung ass sich 1n einıgen Katechismustexten finden 11 Damıiıt

die Verdinglichung VOI Uun: und TDSUunNde vermieden, der der
erliegen TO uch 1n chlichen Dokumenten S1Nd andere Lösungen möglich.
SO sich, das römische Buch miıt dem Katholischen Erwachsenenkatechis
11US vergleichen, der 1985 VOIN den deutschen Bischöifen herausgegeben
wurde. Er übernimmt die narratıve Dynamik der biblischen rzählunge ungleic
stärker!l% und interpretiert „Urzustand”“ und Paradies (Gen ‚8-2 als Plan und
Ziel Gottes Gott „das en und N1C den Tod; Cl verabscheut EW
Unrecht und Lüge, nicht, dass Menschen leiden, das ÜC; der
Menschen der Gemeinschaft miıt lhm“ 128) Die sozlale Dimension der Uun!

ilustriert und zugleic einsehbar. Nachdem ygemäß (Genesis alle Menschen
yesündigten bzw 1n Unrecht verstrickt SINd, erscheint Christus als ein
Beginn, 1n dem KampfI das 0OSe eın Wendepunkt rreicht ist (Röm
5lD DIie Formulierungen machen deutlich Dieser techismus chaltet die
menschliche Treiner Nn1ıe infach Aaus, sondern zeichnet S1Ee 1 Prozess ständigen
Bedrohtseins So arbeitet zugleic eiIn Netzwerk VON hermeneutischen
Hinweisen heraus, die sich alle 1n der Spannung VOIl und Ermutigung,
arnung und Bestätigung, uC und egen, und orge, ngs und Ho{f{f-:
NUNS bewegen und zeigen wollen, dass „1N den Ördnungen VOIl Natur und Kultur

' etwas VOI (Jottes Heilswillen 1ür alle Menschen deu (138) Vor diesem
{ Hintergrund dann die TDSUNde NC WIe der LUuL, als Vererbung
eıNner ersten unde, sondern als eiıne 99  1CUuatıionNn des Unh interpretiert, 1n die
sich Christen SO11dAaNSC einfügen (134) und unter Berufung aul Joh I

naıven üÜptimismus ebenso geieit sind (156) WwIe selbstkritischer Beur:
teilung auigerufen werden: „Denn ich begreife meın Handeln N1C Ich tue N1C



Vomdas, Was ich sondern das, Was ich hasse

Vom  das, was ich will, sondern das, was ich hasse ... Dann aber bin nicht mehr ich es,  Sündenfall  der so handelt, sondern die in mir wohnende Sünde“ (Röm 7,15, zit. S.134).  Ich verstehe diese Darstellung als eine gelungene und heute verständliche Inter-  zur Erbsünde  pretation, die in den biblischen Texten nicht eine Darstellung vollzogener Fakten,  sondern die Imagination des großen Freiheitsdramas entdeckt, das Gläubige und  andere täglich umtreibt und zu immer neuen, jeweils konkreten Antworten inspi-  riert. Bleibt nur noch ein formales Problem: Es fällt auf, dass beinahe alle  Verweise auf die offizielle kirchliche Lehre im Kleindruck gesetzt sind.!? Es hätte  den Lesern gut getan, hätte man die Gründe für solche Relativierungen auch  deutlich genannt.  3. Reflexion statt Verkündigung  Einen letzten Hinweis entdecke ich in zwei weiteren Dokumenten, dem Glaubens  buch der Belgischen Bischöfe (1987) und dem Neuen Katechismus (1966) aus  den Niederlanden. In seinem ersten Teil folgt das Glaubensbuch (wie der  altehrwürdige Catechismus Romanus [1566]) streng den Glaubensartikeln des  Glaubensbekenntnisses; die Erzählung vom Sündenfall wird kurz paraphrasiert.  Erst später, im Rahmen des Bußsakraments, wird sie wieder mit dem Hinweis  aufgenommen: wir Menschen können uns mit Gott versöhnen lassen. Der Cate  chismus Romanus bespricht die Sünde im Rahmen der siebten Vaterunser-Bitte.  Der Neue Katechismus behandelt die Thematik nicht als Teil einer theologischen  Systematik, sondern in seinem Kapitel zur Situation des Menschen. Dort geht es  um die „Macht der Sünde“ (304)1*, um „dieses große, gemeinsame, unausweich-  liche, aber doch schuldhafte Unvermögen zur Liebe“ (306). Die Sünde ist_eine  „Konstante in der Menschengeschichte“, doch Gott lässt den Menschen nicht  allein (309)15.  So ilustrieren diese Bücher aufs beste: Die Theorie von der Erbsünde gehört  nicht in die Glaubensverkündigung, sondern in die Glaubensreflexion. Wer diese  Unterscheidung nicht wahrnimmt, nimmt die biblischen Erzählungen in den  Würgegriff einer reflexiven Rationalität, macht sie zu geistlosen Buchstaben und  verdrängt deren narrative, vielleicht symbolische, in jedem Fall imaginative Kraft.  Statt für unser Weltverständnis Hilfe zu sein, geraten sie zum autoritären Lehr-  zwang und zur verdinglichten Aussage von etwas, das dann „die Erbsünde“  genannt wird.  Schluss: Die neue Aufgabe  Kommen wir zum KKK zurück. Das Thema „Sünde und Sündenfall“ gehört zu den  zentralen und zugleich zu den umstrittensten Kapiteln gegenwärtiger Glau-  bensverkündigung in der westlichen Kultur. In keinem anderen Thema zeigt sich  so scharf, wie sich unser Verständnis von Mensch und Welt in den Fallstricken  der eigenen Vergangenheit verfangen kann.!© Der Antipelagianismus aus Augu-  stins Zeiten hat zu einer theologischen Diskriminierung der menschlichen Frei-  heit geführt!’: Das Schuldsyndrom der Neuzeit hat zu einer schlummernden
Dann aber bin N1C mehr ich

Sündenfallder handelt, sondern die 1n mır wohnende üunde  06 (Röm IS zıt 134)
Ich verstehe diese Darstelung als eine gelungene und eute verständliche Nnter ZFrbsünde

pretation, die 1n den biblischen Texten N1IC eine Darstelung vollzogener akten,
sondern die Imagıination des groisen Freiheitsdramas eNtdec das äubige und
andere täglich umtreibt und immer ]eweils ONkreten Antworten INSPL-
rert. Bleibt LLUT noch e1IN Iormales Problem ESs Lällt auf, dass beinahe alle
Verweise auft die Tizielle kirchliche Lehre 1 EeEINArUC YEeSeETZL sind.1> Es
den Lesern ut gyetan, hätte die JE TÜr solche Relativierungen auch
deutlich yYenNanntT.

Reflexion STa Verkündigung
Einen etzten Hinweis entdecke ich 1n ZWEe]1 weıteren Dokumenten, dem AauUDenNnNSsS
huch der Belgischen 1SCNO0{e 1987 und dem Neuen Katechismus Aaus

den Niederlanden In selinem ersten Teil Lolgt das Glaubensbuch der
tehrwürdige Catechismus Romanus 15066]) den Glaubens.  ikeln des
Glaubensbekenntnisses; die Erzählung VO  z unden 1InZ paraphrasiert.
Erst später, 1mM ahmen des Bulßsakraments, S1e wieder mıt dem Hiınwels
aufgenommen: Menschen können uns m1t Gott versöhnen lassen. Der CGate
chismus Romanus espric die Un 1mM ahmen der jebten Vaterunser-Bitte
Der Neue Katechismus die Thematik NI als Teil eliner theologischen
Systematik, sondern 1n selinem Kapitel Z 1Luatıon des Menschen. Dort gyeht

die 99  aC der ünde  e (304) „dieses YTOISE, gemeinsame, unausweich-
liche, aber doch SC Unvermögen jebe  4 306). Die Sünde ist eine
99  ONstante ın der Menschengeschichte“, doch o  ass den Menschen N1IC.
allein (309)
SO ilustrieren diese Bücher aufs este DIie Theorie VOIL der TDSUNde gehö
N1IC 1n die Glaubensverkündigung, sondern 1n die Glaubensreflexion Wer diese
Unterscheidung N1IC wahrnimmt, nımmt die biblischen Erzählungen 1n den
Würgegriff einer reflexiven Rationalität, MaC S1Ee geistlosen Buchstaben und
verdrängt deren narratıve, vielleic symbolische, 1n jedem imagınatıve
Statt tür Weltverständnis Hilfe se1n, geraten S1e ZU autorıtären e  S
LWalg und /ADbe verdinglichten Aussage VON ELWAaS, das dann „die rbsünde  66
YeNannTt

Schluss Die g Aufgabe
Kommen ZU zurück. Das ema 99  un und üundenTall“ gehö den
zentralen und zugleic den umstrittensten Kapiteln gegenwärtiger Glau
bensverkündigung 1n der westlichenur In keinem anderen ema zeigt sich

Scharf, WwIe sich erständnis VOIlL Mensch und Welt 1n den STrıcken
der eigenen Vergangenheit verfangen kann.1© Der Antipelagianismus Aaus Augu
SUns Zeıten hat einer theologischen Diskriminierung der menschlichen Tel-
heit geführt!‘ Das chuldsyndrom der Neuzeıit hat eliner schlummernden



Die
Geschich Te

Selbstverachtung der Gläubigen yeführt.*® Die Unterscheidung VON „Natur  ‚66 und
I

dem „Übernatürlichen“ führte dazıul, dass die menschliche Freiheit und Gottesdes „Dogmas
Vr der Nnade MG mehr aufeinander bezogen wurden. Die rage der „Weitergabe“

TDSUNde NECU dieser un hat Leiblichkeit und EeX1. 1n e1IN verderbliches 1C gerückt.
lesen Es ist Zeıt, dass sich die eologie gründlich Aaus diesen FHFesseln beireit. DIe Rede

VO  = Menschen als Siünder hat 1n eologie und Glaubensverkündigung also cht
erster 1nıe eine analytische oder deskriptive, Ssondern eline prozessuale, elne

okutionäre und evokative Auigabe. Es gyeht Schutz und itulerung mensch-
er Freiheit, die immer elne Freiheit 1n Grenzen und cNeıtern 1st. Genau
deshalb ist S1e schützen und ermutigen.
In der eologie des Westens 1Dt inzwischen respektable Versuche, den
stTlıchen Glauben VON der Zentralkategorie der Freiheit her Hen durchzudekli
nl]ıeren und jede Konkurrenz zwischen es Willen und menschlicher Freiheit

wlderlegen. Gewiss werden damıit viele Widersprüche zwischen biblischen und
neuzeitlichen Menschenbildern auigearbeitet. Doch sollten unlls der Grenzen
dieser Versuche bewusst leiben Solange Freiheit nNamlıc LUr bstrakt als
Wesensbestimmun des Menschen oder als Möglichkeitsbedingun der Sub
VILA gedacht und als egens der Reiflexion durchgearbeitet WITr'

sich 1n elner Welt VON Regeln und Zwängen konkrete Freiheitserfahrung
M® einstellen. Deshalb SO die westliche eologie be1 emanzıpatorischen
Theologinnen und Theologen 1n die gehen enn S1e lassen sich ber
Freiheit dort belehren, konkrete efireiung schmerzlich vermı1sst oder
geschieht. Wer auch einmal mı1t unüberwindlicher, m1t gesellsc
übermächtiger und politischerNnireihner konfrontiert 1St, bedarf ZUT HUn
ünde  I aum och elner abstrakten Belehrung. Er S1E als ein rukturele
ment begreifen, das kontrapunktisch en ber Gott, die Menschen
und Heil WC  1e Wahrscheinlic ist das der Grund, weshalb 1n den
Glaubensbekenntnissen erst dort VO  - Bösen die Rede 1St, vergeben wird
Zuvor NAamlıc eriınnern S1e die Geschichte Jesu VON azaret, der Schmerz und
Tod als eın sinnloses Geschehen

Zur Gesamtproblematik siehe ausführlicher: Hermann Häring, /Zonde zondeval, 1n
Brants/H Wiıtte (Hg.) Katholiek gelooft SCWORECN. De Katechismus de athoheke kerk

Ver de gyelooisbelijdenis, /Zoetermeer 2003,
Der einleitende Text (385) enthält AÄAnzeichen oroßer Eile und cheint erst hinterher

geschrieben SeIN. G(Genau keines der Tel Schriftzitate auf die rage des
Bösen Z ebenso wenig einer der Hinwelse. Augustinus land den „Ausweg“ Aaus dem Problem
NC 1n selner Bekehrung, sondern 1 philosophischen Begriff der privatio honi

DIie historisierende erspektive wird auch nicht durchbrochen, WeEILN der eRT1 „Urereig-
11S (590) der eiINn ext des Nl Vaticanums (Gaudium et Spes 1 9 ]) eingeführt Es ist
die ede VON der „ersten un des Menschen“ 401) VON einem „Urereignis, das eginn
der Geschichte des Menschen stattgefunden (5390) Immer noch wird VOIL den „Stamm
ern  68 gygesprochen (590; 407) die Menschen SInd deren „Nachkommen“ (404; 405) DIie UN!
wird „durch Fortpllanzung weitergegeben“ (404) DIie Geschichte VOIN Engelfall (391-395)

der Paradiesesgeschichte vorgeordnet, der Diskurs des Gesamtkapitels dadurch unterbro-
hen Auf 300 hätte problemlos 3077 iolgen können.



Dan verschwinden uch die Probleme des Monogenismus f ze Herkunfit der ensch: Vom
heit aus eINnem Elternpaar) OWI1Ee die 'ational verengende rage: Wie kann 1nNe Sünde durch Sündenfall
Fortpllanzung weitergegeben werden? Zn rOSsunNde

Der Begriff „Zustand“ 1St 1ne UNANSCINESSENE Übersetzung die Grundsituationen der
„ursprünglichen Heiligkei ii DbZzw. des späateren Heiligkeitsverlusts (599, 400). Auf die komplexe
theologische Redilexion, die dieser Begrilni ansportiert, se1 hier N1IC. eingegangen.

Der interpretiert die Übertretung des Verbots durch Eva und Adam unmittelbar und
vorbehaltlos als Ungehorsam und Vertrauensmangel gegenüber Gott (5397) Die Entscheidung

sich und die Entscheidung Gott erscheinen als unversöhnliche Gegensätze (5398) DSogar
das Bild VOI der Freundschaft miıt Gott als e1e Unterordnung interpretiert (396)

Genannt werden die „Geheimnisse des Glaubens“ (385) die ‚dunkle Wirklichkeit“ der
Sünde (386) das „Mysterium Christi“ (389) neben dem „Geheimnis“ gyöttlicher Zulassung
(395) und der Erbsünde, „das NC völlig verstehen können“ (404) die Ankündigung des
Bösen au geheimnisvolle Welise“ (410) Dem entspricht der wılıederholte Verweis auf die
Offenbarung (385; 387; 388; 389; 390; 404; 406), Aaus es Heilsplan (395), den Heiligen
e1s (388) auf „die Schrift und die Überlieferung der Kirche“ (390) SOWIEe auf deren Lehre
(S91; 403; 4A11).

ichtig ware hier eine Analyse des Heidelberger Katechismus, der miıt der rage eginnt, WI1e
oTO1ßS meıline Sünde und meın Elend ind

Hans Küng, Credo Das Apostolische Glaubensbekenntnis Zeitgenossen erklärt, München
1992; Wolihart Pannenberg, Das Glaubensbekenntnis, ausgelegt und DOT den Fragen
der Gegen WarT, Gütersloh 1972

Auf dieser rundlage wird die „Sünde“ dann besprochen als die Übertretung VOIl Gottes
Willen CcBrien, Catholicism, Minneapolis 1980; Otto Hermann Pesch/Albrecht
Peters, Einführung INn die Lehre DON Gnade und Rechtfertigung, Darmstadt 1981, 169-221:;
Rahner, Grundkurs des Glaubens. FEinführung INn den Begriff des Christentums, Freiburg 1976,
S

11 Verschiedene europäische Katechismen der Tüniziger Jahre ilolgten noch der narratıven
Dynamik der biblischen Berichte Der Neue Katechismus der Niederländischen Kirche
römische Kr1 weil (9) das 0Ose unmittelbar ın einen allgemeinen anthropologischen
Zusammenhang rücke, und weil (D) die historische Dimension einer ersten |!| Un VOIl

Eva und Adam nicht berücksichtige. Exakt diese 1U den Aaus der Gegenseite.
Über die Sünde 1n isollerter Weise gesprochen und die Historisierung der Fallgeschichte

entgegen exegetischer Erkenntnis wieder einmal orciert.
/Zahlen ın Klammern bezeichnen nier die Seitenzahl

13 Es geht Fragen wI1e „Urzustand”, .TDSUNde und deren Folgen, antipelaglanische
Reaktionen OWI1Ee iskrepanzen zwischen atholischen reiormatorischen Ösungen.

/Zahlen 1M Klammern bezeichnen die Seitenzahl der niederländischen Originalausgabe.
15 Als erster katholischer techismus hat Der euUe Katechismus den lick aut andere

Religionen und Weltanschauungen (Hinduismus, Buddhismus, Islam, weltanschaulicher Hu:
anısmus und arX1Ssmus) ausgewelte 318-325); damıt werden die Perspektiven einer
damals traditionell bürgerlichen Christlichkeit entschieden aufgebrochen.

Albert Görres/Kar/l Rahner, Das Böoöse. Wege seiner Bewältigung In Psychotherapie und
Christentum, Freiburg, 1982; Michael Sievernich, Schuld und Süunde INn der Theologie der Gegen
WAaTT, Tan. 1982

Hermann Häring, Die Macht des Boösen, Gütersloh/Zürich 1979; ders., Das Böse INn der Welt
Gottes Macht der Ohnmacht?, Darmstadt 1999

18 Jean Delumeau, Le peche et la DeuUr: culpabilisation Occident, Parıs 1985


